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Wenn wir zerstückelt nur die Welt empfangen,

Siehst Du sic ganz, wie von der Berge Spitze;

Was wir zerpflückt mit unserm armen Witze,

Das ist als Blume vor Dir aufgegangen.

4. Platen.
Graf August Platen - Hallermünde hat sieben seiner frucht¬

barsten Lebensjahre in Erlangen zugebracht (1819— 1826), die

fast gleichzeitig sind mit Schellings eben so langem Aufenthalte;

er war nicht bloß ein enthusiastischer Bewunderer des Philosophen,

sondern kam in dessen persönliche Nähe und verkehrte bei ihm „wie
der Sohn vom Hause." In diesem persönlichen Verkehr hat Platen

für sich und sein Talent mehr von Schelling empfangen, als in

den Vorlesungen, die hier und da blitzartig auf ihn wirkten, aber

im Ganzen ihm dunkel blieben. Er war, dreiundzwanzig Jahr

alt, nach Erlangen gekommen, mit seinem äußeren Berufe zer¬

fallen , über seinen inneren schwankend und voller Zweifel. Für
den Militär- und Hofdienst bestimmt, als Cadet und Page in

München erzogen, hatte er als junger Ofsicier den zweiten Feld¬

zug in Frankreich (1815) mitgemacht und kaum mehr als fran¬

zösische Quartiere kennen gelernt; nach seiner Rückkehr verlor er

allen Geschmack am Soldatendienst und lebte in Phantasieent¬

würfen, er verspätete sich, wenn er Recruten exerciren sollte, und

dichtete Satyren, während er die Runde zu machen hatte. Er
wußte nicht recht, wozu er eigentlich bestimmt sei: ob zum Poeten

oder zum Literator, ob zum Diplomaten, zum regierenden Staats¬

manne oder zum bescheidnen Förster? Er fand überall etwas

von sich, aber nie sich selbst. Wenn er Rousseaus Bekenntnisse

las, hatte er sich vor Augen, und bei Macchiavellis Buch vom

Fürsten frug er sich: „kann ich wohl ein großer Staatsmann
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